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Stuͤck 12. 


Sonnabend den 21. Maͤrz 1835. x 


Bruchſtuͤck aus dem Kriegerleben eines 
5 preußiſchen freiwilligen Jaͤgers. 


(Fortſetzung.) 


Wie lange meine Betäubung waͤhrte, weiß ich 
nicht; beim Erwachen war es Nacht, Generale 
hielten zur Seite, und uͤberſahen bei dem Lichte 
einer, von einem Bauer gehaltenen Stall-Laterne 

ihre Landkarte, das Feuer war nahe, und Reiter 
und Artillerie jagten uͤber mich hinweg. Dennoch 
war mein Erwachen nicht ganz ſchrecklich, denn ein 
theurer Jugendfreund, derſelbe, mit welchem ich 
einſt meines Lebens ſchoͤnſte Stunden verlebte, lag, 
gleichfalls bleſſirt, an meiner Seite, und bat mich, 
nur ſo viel Kraft zu gebrauchen, um von der Straße 
hinweg in das ſeitwaͤrts ſtehende Getreide zu gelan⸗ 
gen. Hier umſchlangen wir uns, zur Erde ge⸗ 
ſtreckt, mit den Worten: Wir haben zuſammen 
gelebt, wir wollen auch zuſammen ſterben! Dies 
war unſere ganze Unterhaltung, und von den wie: 


derholten Stuͤrzen erſchuͤttert, durch volligen Blut⸗ 
verluſt erſchoͤpft, hoͤrte ich kaum die heranraſſeln⸗ 
den feindlichen Reiter, und verfiel in todtenaͤhnli⸗ 
chen Schlummer. 

Heftiger Fieberfroſt ſchüttelte am 17., ohnge⸗ 
faͤhr früh 3 Uhr, meine Glieder; mein erſtes Wort 
war der Name meines Freundes, welcher mir aber 
die Antwort ſchuldig blieb. Staͤrker als ich, war 
es ihm bei meinem Entſchlummern vorgekommen, 
als hoͤre er meinen Namen rufen, hatte ſich wieder 
auf die Straße begeben, wegen anſprengender Rei⸗ 
ter auf die andere mir entgegengeſetzte Seite ge⸗ 
wandt, und war ſo von mir abgeſchnitten worden; 
ſo erzaͤhlte er mir, als wir uns nach einem Jahre 
wieder ſahen. Leider ſtarb dieſer gute Juͤngling 
noch als Halliſcher Student an ſeiner verwahrlo⸗ 


ſten Wunde. 


So ſah ich mich ganz hülſos und verlaffen, 
vom Fieber geruͤttelt, auf naſſem Boden, und was 
damals in meiner Seele vorging, will ich treulich 


—— 


ſchildern. Ich dachte über meinen Entſchluß nach, 
das theure Vaterhaus zu verlaſſen, und des Krie⸗ 
ges Laſten auf mich zu nehmen; ſchon wollte eine 


an Griechen und Roͤmer und deutſche Helden die 
8 Reue verdraͤngte, und den gebrochnen Muth ſo 
d weit befeſtigte, daß ich den Tod nicht fürchtete; 
= nur zwei Vorſtellungen quälten mich gewaltig, 
N nämlich der Zweifel, ob es beſſer ſey, ſich dem 
5 Feinde in die Hand zu liefern, oder, verborgen auf 
dem Acker liegend, das Leben auszuhauchen. Gegen 

den erften Punkt ſtraͤubte ſich mein Ehrgefuͤhl, und 

der in geſunden Tagen genommene Vorſatz, mich 

nie gefangen zu geben; gegen den zweiten nicht ſo⸗ 

wohl Liebe zum Leben als wehmükhige Erinnerung 

an zaͤrtliche Eltern und das Abſchreckende der Vor⸗ 

ſtellung, aus der Welt zu ſcheiden, ohne daß irgend 

2 Jemand erfuͤhre, wo ich hingekommen ſey. Wohl 

eine Stunde mochte ich ſo mit mir ſelbſt gekaͤmpft 

haben, als mit dem Aufgange der Sonne auch 

die Luſt zum Leben wiederkehrte, und ihr Durch⸗ 
bruch durch feurige Wolken mich zu dem empor⸗ 

blicken ließ, der fie ſandte. Ich betete herzlich, 

aber mein Gebet war kurz; ich ſagte halblaut in 

Thraͤnen gebadet: Lieber Gott, laß mich meine 

Eltern wiederſehen! Da wurde es klar in meiner 

Seele, und ich wußte, was ich zu thun hatte. Ver⸗ 

trauend auf einige Kenntniſſe der franzoͤſiſchen 

Sprache wollte ich denen zukunftige Belohnung 

bieten, die mich faͤnden und für meine Rettung 

i Sorge truͤgen. So bewegte ich mich in kriechender 

5 5 Stellung nach der Heerſtraße zu, und ſollte freudig 
| erbeben, als kein „qui vive? “e, fondern ein kraͤf⸗ 
tiges „Wer da?“ ertönte. Ja, wer fuͤhlt meine 
Rührung, als ſich die Anrufenden als Soldaten, 


ſchwache Reue lebendig werden, als die Erinnerung, 


ja als Landsleute auswieſen, welche fuͤr meinen 
Bruder Waſſer ſuchten. Gern trugen mich die 
ruͤſtigen Männer zu einer Hecke, theilten ſich, und 
riefen ihren Offizier herbei. Bald kam dieſer her⸗ 
angeſprengt; helle Thraͤnen liefen von ſeinen Wan⸗ 
gen herab, als er mich auf der Erde liegen ſah und 


ſchmerzlich ausrief: Ach Karl! Du bleſſirt? — 


Solche Scenen beſchreiben keine Worte; auch von 
dieſer ſoll weiter keine Rede ſeyn. 

Es war die preußiſche Armee, vom Ueberge—⸗ 
wichte des Feindes gedruͤckt, nicht einen Schritt 
weiter gewichen, als unumgaͤnglich noͤthig war; 
alle Regimenter waren ſchon jetzt wieder im Be⸗ 
griffe, ſich zu ordnen, und auch mein Bruder ſah 
bald die Farbe, welche ihn zur Dienſtpflicht rief. 
In dieſem Augenblick kam einer ſeiner Leute und 
brachte einen halben Feldkeſſel von Fluͤſſigkeit, nach 
welcher wir beide lechzten. Ich empfing ihn zuerſt, 
und wiewohl er nichts anderes, als aus einer Pfuͤtze 
geſchoͤpftes ſchlammiges Waſſer enthielt, fo fiel ich — 
doch mit folcher Begierde uͤber dieſes Labſal her, 
daß mir mein Bruder mit Gewalt das Gefaͤß vom 
Munde riß, und ſelbſt an dem Bodenſatze die Hitze 
ſeiner Zunge kuͤhlte. Wie druͤckend die Quaal des 
Durſtes von Andern empfunden wurde, mag daraus 
hervorgehen, daß, als einige Stunden ſpaͤter in 
einem Gutskeller ein ganzes Lager voll Bier gefun⸗ 
den wurde, keine Befehle der Offiziere das Zerſchla⸗ 
gen der Faͤſſer zu verhindern vermochten, ſo daß das 
Getraͤnk vom Boden geſchoͤpft und getrunken wurde. 
Ein uns bekannter Offizier erzeigte uns den Liebes- 
dienſt und brachte aus jener Tiefe einen Eimer mit 
Bier, über welchen wir Brüder begierig herfielen. 

Ich hatte mich gaͤnzlich verblutet, und als ich 


aufs Pferd gehoben wurde, welches mein edler 


Bruder mir abtrat und leitete, vermochte ich nicht, 
die Hand, welche die Zügel führte, zu ſchließen. 
So oft mir mein Begleiter die Finger zuſammen 
druckte, gaben ſie ſich wieder von einander, ohne 
daß ich es zu hindern vermochte. Dieſer Umſtand 
erſchwerte meinem bruͤderlichen Freunde gar ſehr 
ſein eigenes Fortkommen, wurde aber zu unſerm 
Gluͤcke mitten im Gedraͤnge von dem Stabe eines 
Huſaren-Regiments bemerkt, deſſen Chef meinen 


Bruder aufforderte, mich zu ſeiner Seite zu führen, 


wo dann mein treues Roß ruhig zwiſchen zwei an⸗ 
dern auch ohne Leitung ſeinen Pfad verfolgte. Mit⸗ 
tags erklomm die geſammte Armee eine Hoͤhe und 
ſchlug ein Lager auf. Bei Todesſtrafe wurde 
das Schießen verboten; ein Feldwebel ſchoß gleich⸗ 
wohl ein Huhn und brachte es ſeinem Offiziere, der 
nach kurzem Kochen auch mir meinen Antheil 
reichte. 

Erſt jetzt wurde ich nothdurftig verbunden, und 


theilte die Stimmung der Truppen, welche ſich nach 


einer Aenderung ihrer Lage ſehnten. Da kam 
Buͤlow, und mit ihm das heftige Verlangen, dem 
gluͤhend gehaßten Feinde entgegen zu gehen. Wie 
groß auch der Verluſt am vorhergehenden Tage ge⸗ 
weſen war, fo hatte er doch keine Furcht, ſondern 
den Wunſch erzeugt, recht bald wieder zu ſtreiten 
und den Gegner nicht aufkommen zu laſſen. Bald 
lief auch wirklich von Zug zu Zug das Gerücht, daß 


wieder geſchlagen werden ſollte; allen war es will⸗ 


kommen, nur mich verſetzte es in die Nothwendig⸗ 
keit, an meine Entfernung von der Armee zu den⸗ 
ken, da ich als ziemlich ſchwer Bleſſirter dieſer nicht 
folgen konnte. Auch hier wußte mein trefflicher 
Bruder Rath; nach dem Verluſte ſeiner Equipage 
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dieſes trat er mir ab mit dem Auftrage, es zu ver⸗ 
kaufen und für meine Heilung Sorge zu tragen; 
ein Unteroffizier und zwei Gemeine wurden kom⸗ 
mandirt, um mich nach Brüffel zu bringen. 

af der Heerſtraße angelangt, welche zu dieſer 
ſchoͤnen Stadt fuͤhrt, fanden ſich bald im dichteſten 
Gewuͤhle auch die ſonſt ſo furchtſamen Kinder 
Iſraels, um vortheilhaften Handel zu ſchließen, 
und welchen Vortheil ſie zu machen gedachten, mag 
daraus hervorgehen, daß mir für mein tuͤchtiges 
Pferd fuͤnf Franken mit dem Zuſatze geboten wur⸗ 
den: Sattel und Piſtolen gehoͤrten zum Pferde. 


Mit Verachtung der Manichaͤer zog ich weiter, als 
ein Wagen voll Bleſſirter meine Aufmerkſamkeit 


war ihm nichts uͤbrig geblieben, als fein Pferd; 


auf fich zog, und mich zu dem Entſchluſſe führte, 
Pferd und Begleitung, welches erſtere fuͤr meinen 
Bruder fo nuͤtzlich, und für welche zweite er verant- 
wortlich war, ſogleich zuruͤckzuſchicken. So ließ 
ich mich auf das Fuhrwerk bringen, um eine noch 
ſchrecklichere Nacht, als die ich auf dem Schlacht⸗ 
felde zubrachte, zu erleben. : 2 

Unter beftändigem zur Seite ertoͤnenden Ge: 
ſchuͤtzesdonner langten wir Abends 10 Uhr auf dem 
Markte von Bruͤſſel an. Begonnen hatte ſchon der 
fuͤrchterliche Regen, deſſen Heftigkeit alle Geſchicht⸗ 
ſchreiber dieſer merkwuͤrdigen Tage mit ſo lebendi⸗ 
gen Farben ſchildern; entfernt hatte ſich ſchnell der 
Fuhrmann mit ſeinen Pferden, ein Verwundeter 
nach dem andern verließ das naſſe Lager, und ſuchte 
in den naͤchſten Haͤuſern Obdach; endlich waren 
alle herabgeſtiegen und verſchwunden, nur ich allein 
blieb auf dem Brette liegen und ſuchte durch Rufen 
und Wimmern das Unwetter zu uͤbertoͤnen, doch 
vergeblich. Sechs ſchreckliche Stunden durchlebte 
ich in ſo vollem Bewußtſeyn, als gegen Morgen ein 


„ 


ſtaͤtte naͤherte. Sofort wurde ich in ſeine mit 
Engliſchen Kriegern angefülte Wohnſtube gebracht. 
Mehrere Offiziere dieſer Truppen betrachteten mich 


mit Theilnahme, beſtellten beim Wirthe eine warme 


Suppe zur Erquickung, doch ſollte mir letztere noch 
lange nicht in dem Maaße zu Theil werden, als ich 
fie bedurfte. Kaum war naͤmlich der letzte Löffel 
des warmen Biers genoſſen, als mir der Hausherr 
erklärte, daß mein laͤngeres Verweilen in feiner 


Wohnung nicht ſtatthaft ſey, und daß er wegen des 


fehlenden Raumes ſich genoͤthigt ſaͤhe, mich ins 
Lazareth bringen zu laſſen. Nichts konnte dagegen 
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Hausbeſttzer mit Dienerſchaft ſich meiner Jammer⸗ 


erwiedert werden, und ich wurde fortgebracht, um 


das Schrecklichſte zu gewahren. 


(Der Beſchluß kuͤnftig), 


Chara d e. 


Die erſte Sylbe verſchlingt alle ihre Soͤhne, 
die ſie aus ihrem ſtets beweglichen Schooße immer⸗ 
fort von Neuem erzeugt. Die zweite Sylbe erhöht 


den Reiz ſcharfer Getränke, ob fie gleich ſelbſt ge⸗ 


ſchmacklos iſt; aus ihr ſoll ſogar einſt des Liebrei⸗ 
zes Quelle entſprungen ſeyn. Das Ganze iſt ein 
feſter Körper, obgleich fein Name ganz das Gegen: 
theil bedeutet; zubereitet und geſchnitzt, benutzen 
ihn einige Menſchen zu der ſonderbarſten Handlung, 
indem ſie mit Feuer ihren Durſt und mit Rauch ih⸗ 
ren Hunger zu ſtillen ſuchen. 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen Stuck; 
i Nagel. 


Als ſich der unterzeichnete Verein gebildet hatte, 
loͤſete ſich der, ſeit dem Jahre 1831 beſtandene Ver⸗ 
ein zu Beförderung ſtaͤdtiſcher Garten = Arbeiten 
auf, indem deſſen Mitglieder ſich uns anfchloffen. 
Die Wirkſamkeit jenes Vereins iſt demnach auf uns 

übergegangen. 

In Beziehung auf die jährlichen Bekannt 
machungen im hieſigen Wochenblatt, des erwaͤhn⸗ 
ten, nun aufgelöfeten Vereins, fühlen wir uns bei 
dem herannahenden. Frühjahr, mit welchen die 
Weingartenarbeiten beginnen, veranlaßt, ſaͤmmt⸗ 
liche Winzer, die ſtaͤdtiſche Weingaͤrten bearbeiten, 
dringend aufzufordern, ihre Gehuͤlfen aus der Zahl 
Gruͤnberger Arbeiter zu waͤhlen. 

Zugleich machen wir hiermit bekannt, daß wir 
2 Praͤmien, jede zu Fuͤnf Thaler, fuͤr die beiden 
Winzer beſtimmt haben, welche die meiſten Gruͤn⸗ 
berger Arbeiter dieſes Jahr hindurch, und zwar vom 
Anfang der Weingartenarbeiten bis zur vollſtaͤndi⸗ 
gen Beendigung derſelben, als Huͤlfsarbeiter be⸗ 
ſchaͤftigt haben. Demgemaͤß werden ſaͤmmtliche 
Winzer aufgefordert, dem Berichterſtatter unſerer 
dritten Sektion, Kaufmann Ambroſius, bald nach 
dem Beginn der Weingarten⸗Arbeiten, anzuzeigen, 
welche Gruͤnberger Arbeiter ſie als Huͤlfsarbeiter 
angenommen haben. i 

Um den Zweck zu erreichen, „die Gartenarbei⸗ 
ten ſoviel als moͤglich in die Hände hiefiger Arbei⸗ 
ter zu bringen, damit nicht hieſige Einwohner un— 
beſchaͤftigt umher gehn und ſich auf die Bettelei 
legen muͤſſen, waͤhrend die Dorfbewohner die Arbei⸗ 
ten im hieſigen Orte verrichten,“ — wenden wir 
uns vertrauungsvoll mit der Bitte an unſere ges 
ehrten Mitbürger, Ihren Winzern zur. ſtrengſten 
Pflicht zu machen, wenigſtens groͤßtentheils 
ihre Huͤlfsarbeiter von hier zu wählen. Wenn 
dieſe unſere herzlichſte Bitte guͤtigſt erfuͤllt wird, 
dann wird gewiß ſo manches Elend im hieſigen Orte 
gemildert, die Armen = Kaffe vor Ueberbürdung 
geſchuͤtzt, und mancher Arbeitsliebende vor Immo⸗ 
ralitaͤt bewahrt bleiben, in die er verfallen muß, 
wenn er durch Mangel an Arbeit gezwungen wird, 
zum Bettler herabzuſinken. 

Seit vier Jahren ſchon ſind die Gartenarbeiten 
von vielen hieſigen Einwohnern verrichtet wordenz 
es iſt daher wohl mit allem Recht anzunehmen, daß 
dieſe Arbeiter wenigſtens fi) nun dieſelben Fer⸗ 
tigkeiten im Weinbau angeeignet haben, die man 


zeither nur bei den Dorfbewohnern vorausfehte, 
Das alte Vorurtheil, als wenn nur allein die Dorf⸗ 
bewohner praktiſche Weinbauer waͤren, dürfte alſo 
genuͤgend hierdurch widerlegt ſeyn. Und ſollte nicht 
jeder Bürger freudig ein veraltetes Vorurtheil auf⸗ 
geben, wenn er damit, ohne ſich perſoͤnlich 
einen Schaden zuzufügen, Gutes bewirken 
kann? Wir ſetzen dies zur Ehre der Menſchheit 
voraus, und geben uns der frohen Hoffnung hin, 
daß von nun an der Weinbau nur groͤßtentheils 
durch hieſige Einwohner betrieben werden wird. 
Gruͤnberg den 18. Maͤrz 1835. 
Der Gewerbe- und Garten-Verein. Dritte Sektion. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. N 
Das heute eingegangene Amtsblatt No. 11. 
d. d. Liegnitz den 14. März 1835 enthält folgende 
Bekanntmachung: f 
Bei der Radical⸗Inſtandſetzung der Berlin⸗ 
Breslauer Kunſtſtraße im dieſſeitigen Regie⸗ 
rungsbezirk, und zwar von Groß⸗Leſſen an der 


Frankfurther Regierungsbezirks-Grenze bis Ma⸗ 


ferwitz an der Grenze des Breslauer Bezirks, 
koͤnnen ſofort 1500 bis 1600 Arbeiter Beſchaͤfti⸗ 
gung finden. 

ATauͤchtige Chauſſee-Arbeiter haben ſich zu die⸗ 
ſem Behufe, mit Tragſeil, Schippe und Rode— 
hacke verſehen, bei dem Wegebaumeiſter Berneck 
zu Neufalz, dem Bau-Kondukteur Arnold in 
Luͤben, oder dem Kondukteur Ludewig in Klop⸗ 
ſchen, zu melden, und ſofortige Beſchaͤftigung 
zu gewaͤrtigen. f 

Klopſchen den 10. Maͤrz 1835. 
Der Regierungs- und Baurath 
(gez.) Oeltze. 

die wir hierdurch, trotz des erfolgten oͤffentlichen 

Ausrufs, nochmals zur oͤffentlichen Kenntniß brin⸗ 

gen, mit der Weiſung, daß alle diejenigen, welche 

ſich bei uns nicht ſelten uͤber Arbeitsloſigkeit 
beſchwerden, dieſe Gelegenheit zum Brodterwerb 

ungeſaͤumt zu benutzen haben. f 

Grünberg den 16. März 1885, 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Der Herr Kaufmann Foͤrſter beabſichtigt, in 
dem von ihm erworbenen ehemaligen Cockerill ſchen 
Fabriken⸗Etabliſſement, im neu zu errichtenden 
Fabrikengebaͤude an der Stelle, wo fruͤher eine 
Dampfmaſchine von 25 Pferdekraft im Gange ge⸗ 
weſen iſt, eine dergleichen von 10 Pferdekraft auf⸗ 
zuſtellen. Sollte jemand hiergegen privatrechtliche 
Einwendungen zu machen haben, ſo ſind dieſe bin⸗ 
nen 4 Wochen uns zur naͤhern Pruͤfung anzuzeigen. 

Grünberg den 13. März 1835, 

Der Magiftrat. 


Subhaftations = Patent, 

Das zum Tuchfabrikant Samuel Heinrich 
Schultz'ſchen Nachlaß gehoͤrige Wohnhaus, Acker, 
No. 449, im Schießhaus-Bezirk, mit Gemuͤſe⸗ 
garten, taxirt 2709 Rthlr., ſoll im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation in Termino den 20. Juni 
d. J., Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land- und 
Stadtgericht an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg den 11. März 1835, . 

Königl, Land- und Stadt = Gericht. 


Auction. f 

Kuͤnftigen Montag den 23. d. M., Vormittags 
von 9 Uhr an, wird das zum Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Tuchfabrikanten Herrn Samuel Heinrich 
Schultz gehoͤrige 5 5 

Tuchfabrikanten⸗Handwerkszeug, einiges Haus: 

geraͤth, Scheibenroͤhre, Buͤcher ꝛc., 
in deſſen hinterlaßnem Hauſe hinter den neuen 
Haͤuſern oͤffentlich verſteigert werden. 

Gruͤnberg den 18. Maͤrz 1835. 

Nickels. 


Die Kaufmann Goldſchmidt'ſchen Aecker: 

an der Schweinitzer Straße, 

an der Schloiner alten Straße, 

auf dem Steinberge, 

in der Scheibe und S 

im Erlenbuſch, - 
ſollen Termino den 26. März d. J. auf drei Jahre 
verpachtet werden. Zahlungsfaͤhige Pachtluſtige 
belieben ſich am gedachten Tage, Nachmittags 
1 Uhr, bei dem Acker an der Schweinitzer Straße 
einzufinden. f N 

a Henſel. 


Es werden 4000 Rthlr. zur zweiten Hypotheke, 
der nur andere 4000 Rthlr. zur erſten Stelle voran⸗ 
gehen, auf ein Grundſtuͤck, welches 16000 Rthlr. 
gerichtlich taxirt iſt, ferner 2500 Rthlr. und noch 
2200 Rthlr. auf Landguͤter gegen ſichere Hypothe⸗ 
ken, und gegen 5 pCt. jährliche Zinszahlung, ge⸗ 
ſucht. Naͤhere Auskunft ertheilen 

2 Steinberg & Timann in Neuſalz. 


Meſſing⸗ echbe wie auch Biegel⸗ und Toll⸗ 
eiſen, empfiehlt 
Ernſt Helbig. 
Ein ſeidener, ganz mit Perlen geſtrickter Ta⸗ 


baksbeutel iſt verloren worden. Der ehrliche Finder 


erhält bei der Abgabe 1 Rthlr. Belohnung, und iſt 
der Eigenthuͤmer in der Buchdruckerei zu erfahren. 


Ich mache hiemit die ergebene Anzeige, daß ich 
meine Wohnung veraͤndert habe, und jetzt bei dem 
Herrn Wundarzt Kutter in der Unter-Etage 
wohne. 
ich mich fernerhin zu geneigtem Wohlwollen. 

5 Stadtkoch Jehn. 


Alle Sorten Bunt⸗Maroguin⸗Blumen⸗ Zeichen⸗ 
couleurt⸗ und weiß Brief⸗Papier, gepreßte Gold⸗und 
Silber⸗Borduͤren von Papier, wie auch Viſiten-Ver⸗ 
maͤhlung⸗ und Tauf⸗Karten, habe wieder vollſtaͤndig 
erhakten, und empfehle dieſelben ſowohl im Ganzen 
als auch einzeln 3 zu geneigter Abnahme 

C. Krüger. 


Einem reſp. Publikum empfehle 
ich mein Lager der modernſten 
ſeidenen Herren-Huͤte, A Stuͤck 
von 25 Sgr. an bis zu den hoͤch⸗ 
ſten Preiſen, ſo wie auch alle 
Sorten Muͤtzen, und bitte zugleich, 
das gütige Waagen, welches meinem Vorfahren, 
dem ſeligen Herrn Fels, geſchenkt worden iſt, ge⸗ 
faͤlligſt auf mich übertragen zu wollen. 
gen werden aufs billigſte und ſchnellſte beſorgt. 

F. Richter vor dem Oberthore. 


Die reichhaltigſte Auswahl in fein und ordin. 
Blumen auf Hauben und Hüte, wie auch in Vaſen 
und zu allen andern Zwecken Er eignend, empfiehlt 
billigſt > Ernſt Helbig. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle 


Beſtellun⸗ 


Friſchen marinirten Lachs, Aſtrach. Caviar, 
Holland. Delicateß⸗ Heringe, Limburger, ſehr fet⸗ 
ten Schweizer und Holland. Kaͤſe, Sardellen, ſo 
wie feinſten Jamaica-⸗Rum und Punſch⸗ Eſſenz, 
empfiehlt 

Carl Seiffert, Topfmarkt i in 3 Bergen. 


Daß ich jetzt in dem Hauſe des Herrn Kupfer⸗ 
waarenfabrikanten Fendius in der Herrengaſſe 
No. 27. wohne, zeige ich meinen Kunden hiermit 


ergebenſt an. N 
5 Johann Gottlob Walter, 
Schuhmachermeiſter. 


Von der Frankfurther Meſſe wurde mein Waa⸗ 
renlager wieder aufs Beſte aſſortirt, daher ich 


daſſelbe zu geneigter Benutzung empfehle. 


Fr. Franke. 


... .. 
Durch neue Zuſendung iſt das hieſige Brillen⸗ 
Lager der Königl. privil. optiſchen Induſtrie-⸗Anſtalt 
zu nn vervollſtaͤndigt worden. 
J. A. Teusler. 


Zwei Oberſtuben nebſt Zubehoͤr ſind, ſowohl i im 
Ganzen als auch einzeln, zu vermiethen und bald 
zu beziehen bei 

Loͤbel Danziger. 


Abgaben zur erſten ſchleſiſchen Gebirgsbleiche 
erbitte mir bis zum 30. dieſes Monats. 
Gruͤnberg den 19. Maͤrz 1835. 
E. T. Wecker. 


Von den ſo beliebten wollenen Halswaͤrmern 
erhielt in den ſchoͤnſten Farben eine große Auswahl 
Ernſt Helbig. 


Eine bedeutende Auswahl hoͤlzerner Damen⸗ 
kaͤmme, die wegen ihrer Guͤte und Gilligkeit beſon⸗ 
ders zu empfehlen ſind, habe eben erhalten, und 
offerire dieſe einem geehrten e zu guͤtiger 
Beachtung Kruͤger. 


O Feinſtes glanſictes N Freienw. 
Alaun, feinſte weiße Stärke, weiche Daͤniſche 
Kreide und beſten Schwedter Rolltaback empfiehlt 
im Ganzen und ausgewogen billigſt 

Carl Seiffen Topfmarkt in 3 Bergen. 


Neue rothe und weiße Kleeſaat, und neuen 
Rigaer Kron⸗Saͤ⸗Leinſaamen vorzuͤglicher Qua⸗ 
lite, empfehlen. 

Steinberg & Timann in Neuſalz. 


Ich bin willens, mein auf der Niedergaſſe bele⸗ 
genes Wohnhaus, nebſt Hinterhaus und Stallung, 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Gottlieb Anders. 


Ein bedeutendes Sortiment ſehr geſchmackvoll 
gearbeiteter Jagd, Erholungs- Arbeits- und Wiener 
S wie auch Roͤhre im Einzelnen, desgleichen 

Schlaͤuche, Pfeifenkoͤpfe, Abguͤſſe und Kernſpitzen, 
empfiehlt zu aͤußerſt N See 
Ernſt Helbig. 


Mein Porzellan-Waarenlager habe ich dieſe 
Frankfurther Meſſe bedeutend vermehrt, beſonders 
an Taſſen ganz neuer geſchmackvoller Fagons, ſo 
auch an Pfeifenkoͤpfen zu beliebiger Auswahl, und 
offerire ſolches zur geneigten Abnahme. 

f Waſſi ingen 


Eine Stube iſt zu vermiethen und a au gie 


hen im Holzmarktbezirk No. 2. 


Eine Gans hat ſich eingefunden, und kann vom 
Eigenthümer i in 8 0 genommen werden bei 
Pirſcher auf der Burg. 


Friſches Rindfleiſch, A Pfund 2 Sgr. 3 Pf., 
u: zu haben bei 
Ludwig am Silberberge. 


Seb ſchoͤnen Be Stockfiſch em⸗ 
pfiehlt G. H. ee 


Wein⸗ ⸗Ausſchank bei: 
Gottfried Hoffmann in der Lawalder Gaſſe, Zar. 
Rothwein, 4 ſghr. 
Chriſtian Kahle auf 15 Burg, 33r., 2 for. 


Gottfried Schubert, Holzmarktbez., 34r., 4 far. - 


Sattler Jedeck vorm Oberthor, 33r,, 2 ſgr. 8 pf. 


Karl Hampel hinterm Niederſchlage, 34r., 4 ſgr. 


Chriſtian Sommer am Markt, 3gr., 3 ſgr. 
Wittwe Weidner beim Niederthor, Sir, 
Auguſt Reckzeh auf der Burg, 34r., 4 ſgr. 
Malzmuͤller a Sir, Ss 


Gottlieb Anders auf der Niedergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Chriſtian Helbig am Muͤhlwege, 34r., 4 ſgr. 


Auguſt Horn in der Hintergaſſe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 


Gottlob Derlig in der Lawalder Gaſſe, 38r, = 
wein, 3 ſgr. 

Aug. Semmler, Todtengaſſe, 2 ſgr. 

Friedrich Müller, Mittelgaſſe, 33r., 2 ſgr. 1 5 

Auguſt Weber im Schießhausbezirk, 34r., 4 ſgr. 

Auguſt Fiedler hinterm gr. Baum, 3r., 2 gr. 8 pf. 

Sander am Markt, 1833r., 3 ſgr. 

Peltner in der Todlengaſſe, 84r., 4 for. 

Zirkelſchmidt Burucker, 34r., 4 for. 

Wilhelm Großmann in der Neuftadt, gr., 2 fer, 

Gottlob Senftleben auf der Obergaſſe, 34r., 4 ſgr. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 


Kirche ſind zu haben: 

E. A. Graͤfe. 
95 Recept-Taſchenbuch. Berlin 1834. gehft. 

1 rtl. 22 ½ for, 

Reiſebuch für Handwerker, von einem Welterfahr⸗ 
nen. Mit 411 Reiſerouten durch Deutſchland, 
nebſt den Haupt⸗Sehenswuͤrdigkeiten der vor⸗ 
zuglichſten Staͤdte. geheftet 20 ſgr. 
J. J. Alberti. Neueſtes Komplimentirbuch, geht, 


12% far 


Auf das Pfennig: Magazin für Flöte oder Vio⸗ 
line, in monatlichen Heften zu jährlich Zrtl,, wird 


noch Subfeription angenommen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 6. Maͤrzs Tuchmacher Mſtr. Gottlob rat 
gott Muſtroph eine Tochter, Auguſte Karoline. — 
Boͤttcher Mſtr. Johann Ehrenfried Billhock eine 
Tochter, Maria Mathilde. 


Den 8. Tuchfabrikant Mſtr. Guſtav Adolph 


Pilz ein Sohn, Guſtav Rudolph. 
Den 9. Gärtner Johann George Heppner in 


Wittgenau ein Sohn, Johann Heinrich. — Ein⸗ 


wohner Johann Friedrich Schulz eine Tochter, Er⸗ 


neſtine Henriette. 


Neues praktiſches Formular⸗ i 


Den 11. Einwohner Heinr. Hunger i in Kuͤhnau 5 


eine Tochter, Johanne Chriſtiane. 


Den 13. Seifenſieder Karl Auguſt Benjamin 
Prietz eine Tochter, Louiſe Ottilie. — Schneider 
Mſtr. Ernſt Tautz eine Tochter, Bertha Louiſe. 


1 
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Den 14. Drefihgäriner Joh. Friedr. Wuttke in 
Drentkau eine Tochter, Johanna Helena Hedwige. 
Den 15. Schuhmacher Ignatz Kraut ein Sohn, 
Johann Robert. 
Getraute. 
Den 18. Maͤrz: Hut⸗ und Muͤtzenfabrikant Frie⸗ 


drich Gottlieb Richter, mit Wittfrau Johanne Chri⸗ 
ſtiane Fels geb. Mierſch. — Huf⸗ und Waffenſchmidt 


Johann Gottlieb Adolph Teichert, mit Igfr. Erne⸗ 


ſtine Amalie Kraufe, 


Den 19. Herrſchaftlicher Dienſtknecht Johann 


Ban Horlitz in Jonasberg, mit Igfr. Johanne 


Chriſtiane Beate Pohl hieſelbſt. 
Geſtorbne. 

Den 12. Maͤrz: Buͤrger und Tuchſcheerer Mtr. 
Karl Effner, 46 Jahr 8 Monat, ne 8 — 
Tuchmachergeſelle Gottlob Benjamin Liſchke, 
Jahr, (Abzehrung). — Tuchmacher Mſtr. When 


Traugott Hennig Sohn, Guſtav Eduard, 7 Jahr 


7 Monat 9 Tage, (Krämpfe). 
Den 13. Tuchfabrikanten Mſtr. Wilhelm Effner 
Tochter, Wilhelmine Mathilde, 1 Jahr 3 Monat 


13 Tage, (Bruſtfieber). — Walker Mſtr. Johann 


Gottfried Paͤtzold Tochter, Emilie Bertha, 1 Monat 
8 Loge, (Krämpfe). 

Den 14. Tuchfabrikanten Mftr. Karl Samuel 
aan Ehefrau, Johanna Roſina geb. Kappel, 


— 


61 Jahr 7 Monat 21 Tage, (Schlag). — Tuch⸗ 
fabrikant Mſtr. Anton Eicke, 62 Jahr, (Unterleibs⸗ 
krankheit). — Fuhrmann Johann Gottlob Ulbrich 
Tochter, Maria Wilhelmine, 5 Jahr 1 Monat 12 
Tage, (Schlagfluß). — Haͤusler Gottfried Schoͤn⸗ 
knecht in Kuͤhnau Tochter, Anna Roſina, 4 Jahr 
2 Monat 20 Tage, (Scharlachfieber). 

Den 15. Winzers Gottlieb Thiele Ehefrau, 


Anna Roſina geborne Kurtz, 68 Jahr 10 Monat, 


(Schlag). — Tuchmacher Mſtr. Samuel Müller 
Tochter, Beate Karoline, 21 Jahr 2 Monat, 


(Bruſtkrankheit). 


Den 17. Tuchfabrikant Mſtr. Elias Abraham 


Fiedler, 68 Jahr 8 Monat 1 Tag, (Alterſchwaͤche). — 


Tuchmacher Mſtr. Johann Karl Friedrich Huͤbner 
Ehefrau, Johanne Suſanne geb. Walter, 59 Jahr, 
(Magenkrampf). 

Den 18. Verſt. Tuchmacher Mſtr. Philipp 
Fiedler Wittwe, Johanne Eleonore geb. Peſchel, 
72 Jahr 5 Monat 27 Tage, (Alterſchwaͤche). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Oculi. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Rektor Aumann. 


zu Grünberg. 


; Mittler 


rer 
H oͤ E fier 
Vom 16. eh 1835, Preis. 


Rthlr. Sgr. 


Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Geringſter 
Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. 


Preis. 


e TERTREEHETTERRTET SE TR R TE 
Walzen . der Scheffel 26 3 1 22 6 1 18 9 
ar = 1 0381723 1 5 — 1 3 9 
Gerſte, große . | = e — — — = ee . 
„kleine 5 s — NEN nes ES 2 8 265 — 
Hafer — * * * 7 7 . 24 La — — 23 ee — 22 2 
Erbfeny 3 = 1 18 u 1 16 — 1 14 — 
Hierſe = 1 17 6 1 16 | 3 1 15.1 
Kartoffenn — — 20 — — 18 — 16 — 
Heu der Zentner — 20 — — 19 4 — 18 9 
Stroh Idas Schock 6 — — 5 22 6 5 15⁴ — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr, beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten, 


